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wie bereits angedeutet, nicht voUwandig hergestel!t, durch je
acht Rippen, die 65 cm voneinander entfernt sind, werden
nämlich Zwischenräume gebildet, die am unteren wie am
oberen Ende mit dem inneren Rohr des Schornsteins in Ver
bindung stehen. Am Kopfe des Schornsteins sind vier B1itz
abJeiter angebracht, die mit je vier der senkrechten eisenein,
Jagen verbunden und bis unter die Grundmauerwerksohle ge,
führt sind. Das Mischungsverhältnis des Betons ist 1 Teil
Zement und 5 Teile Steinschlag, die einzelnen Steine haben
einen Durchmesser von höchstens 2 cm. Als Eisen fand

weiches Flußeisen Verwendung, das eine
festigkeit von mindesten 4200 kg/cm 2 be
sitzen mußte. Die 3.6 m langen Schalungen
hin
en an zwei Balken des im innercn des
Schornsteins hochgeführten Geriistes, letz­
teres bestand aus 5 10 em starken liölzern.
Das Einfüllen und Stampfen des Betons cr­
folgte jedcn zweiten Tag um 1,5 m, in der
Zwischenzeit wurden die Schalungen gc,
hoben.

In letzter Zeit ist in Ameri1m ein 102 m
hoher Scllornstein in Eisenbeton errichtet
\\ordcn, der einen DurcJlmesser von 5,5 m
besitLt und auf einer 3,7,5 m hohcn
Sch!ackenhalde steht.

Nebcn diesen an Ort und Stelle errich­
teten Schornsteinen aus Eisenbeton sind
auch so1chc aus eimelnell runden Rohren
der .\lonierbauart zusammengesetzt worden,
die Verbindung der einzelnen Rohre ge­
schieht durch Ringe, die ihrerseits wieder
Stf1d;e von Hohrcn mit Eiseneinlagen sind
Ein derartig ,HIS einzelnen Rohren gebiJdeter
17 75 m hoher Schornstein ist z. B. in An1ster
daI
 1897 errichtet worden, derselbe ist aus
vier :\lonierrohren zusammengesetzt, der
Durchmesser am oberen Ende betragt 0,50 m,
am fuß 0,75 111.

Die Verbindul1d der eimehJen lotrechten
St:'ibe erfolgt, wem
 diesclben Ollr auf Druck
beansprucht werden, durch eioeMuffe, trekn
indessen auch ZugspantTlmgcn auf, so \\-erden

die Enden in einer J\luffe mit Gewinde zllsammengef3ßt. ;\lan
kann die Verbindung auch durch Sch\\.eißen bewirken, jedoch
werden alsdann die Stabenden vor dem Sch\\ eUkn heiß :lufge­
staucht, so daß der Eisenquc,schnitt an der Schwcißstelle ver
stärkt wird. Die lotrechten Stäbe lJnq v.:agerechten king:c sind
an den Berührungsstel1en durch mehrfach in K"reuzform um
gelegten Drallt miteinander verbunden. Die vef$chiedenen Teile
der ciseneJnlage werden in dem Maße angebracht, \\ie der
Bau voranschreitet, es elfolgt also nicht sofort die Aufstellung
des 
anzen Eisengerippes_

Wie schon angedeutet, geschieht das Einbringen des Bc
tons in die Schalungen meistens an Ort und SteHe seJbst, es
ist dafür zu sogen, daß die Einbringung kelnc Unterbrechung
erleidet, da durch die sonst auftretenden Abbindcfugen schwache
Punkte in dem Bauwerk entstehen. Sind trotzdcm durch Ar­
beitsunterbrechung derartige f"ugen aufgetreten, so daE das
Wesen des Einheitskörpers, den der Eisenbetonschornstein sein

(fort
c1zling S(:]tc 58J)

Betonschornsteine. *)

W ie in a1len Zweigen des Bauwesens, so hat der Betonsich auch im Schornsteinbau Eingang zu verschaffen
gewußt und dies aus guten Gründen. Neben den hekannten all­
gemeinen Eigenschaften des Betons spielt noch der Umstand
eine Hauptro!1c, da!1 die Schornsteine aus Beton sehr wenig
j\Olasse besitzen und zu ihrer Herstel1ung fast vollständig un
geübte Arbeiter geeignet sind.**) Die Schornsteine in Beton
bczw. Eisenbcton haben gewöhnlich oben und unten gleichen
Durchmesser, der Schaft ist nicht vol1massig ausgeführt, sondern
von t-Iohlräumen durchzogen, die der ganzen Höhe der
Wandung entsprechen.

In frühren Jahren sind mehrfach Beton­
schornsteine ohne Eiseneinlagen ausgeführt
\vorden, wie z. B, 1876 für die Zernentfabrik
BJauheuren ein so1cher von 36 m Höhe und
einer Jichten Weite von 1,4 m. Die Mi
schungsverhältnisse des Betons waren

für das Grundmauenverk 1 Tei! Port­
land-Zement, 1 Teil Roman-Zement,
13 Teile Schotter;

für den Schaft 1 Teil Portlandzement,
1 Teil Roman-Zement, 7 Teile Kies;

für die Gesimsc 1 Teii Portlandzement,
2 Teile Sand.

Der Schornstein erhielt keinen Putz.
Die größte Anzahl der bisher ausge­

fÜhrten Eisenbetonschornsteine "eist Nord­
amerika auf. So wurde in Jersey City (Neu 4
york) ein 33 m hoher Betonschornstein mit
Eisene!nlagen nach dem Ransome-Vcrfahren
erbaut, der einen sich stets gJe!chbleibcnden
inneren Durchmesser von 2,5 In hat. Da
der Schornstein in einem sehr sumpfigen
Gelände stcht, so wurde das Grundmauer­
\verl< auf einen Pfahlrost gesetzt, dessen 30
bis 40 cm starke Pfähle auS I\iefernholz
durchschnittlich 17,5 m tief hinabreichten,
ehe sie den tragfähigen Untergrund -- Fels
-- erreichten. Ein Pfahl hat eine Grund­
nlauenverksfläche von 0,75 qm zu tragen,
die einzelnen Pfahlköpfe sind 0,50 !TI tief
von Beton umgeben. in dem 1,5 111 hohen
abgeschrägten Socke! sind 4 kalt gedrehte, quadratische Eisellein­
lagen, von je 18 Stäben, die über den Pfahlköpfen liegen, in dem
Beton eingebettet. Der Schaft \vird in der Liußeren Wandung
durch 8 lotrechte, 2 bezw. 0,65 cm starke Quadrateisen (vergI. die
Abbiidlmg) verstärkt, um weIche sich \:I.:'agerechte Ringe aus
Spiral eisen legen, diejenigen der äußeren Wandlmg sind 1,5 cm,
diejenigen der inneren 0,65 C01 stark. Der Sc1-Jornstein ist j
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"") Aus: Der Schornstein. VonA!fonsPutmans. Bibliothek
der gesamten Techkni\i:. 99. Band. Dr. Max Jänecke, Verlagsbuch­
handlung, Hannover. Preis 3,20 
It. Mit Erlaubnis des Verlegers.

**) Anmerkung der Schriftleitung: Die Bemerkung, daß zu Beton­
arbeiten "fast vollständig ungeübte Arbeiter geeigne
 sind", soll aber
nicht unwiderJ
prochen bleiben. In den J\"lerksätzen fur den Betonbau
heißt es: "Verwende nur geschulte Arbeiter und richte es nach Mög­
lichkeit so ein daß jeder einzelne mit aUen beim Betonbau vor­
kommenden A
beiten im Notfalle betraut werden kann."

Beim Schornsteinbau aber erfordert die sachgemäße Ausführung
des Betons oder Eisenbetonkörpers jedenfalJs nicht mindere fertig­
I,eit. -k­
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Nordost Ansicht.

IJ 0 Maßstab 1,;WO. [] D

Obergeschoß.

Wohnhaus für Ministerialrat Schmidt in Stuttgart.
ArchiteI;.:t (B.D.A.) Arthur Müller in Stuttgart

(Abbildungen auf Seite 582 und 583)

D as Gebäude wurde als Einfamilienhaus für einen höheren vorbau und das Empfangszimmer, welche sich um einen ge­Staatsbeamten errichtet und liegt an einem Berghange. räumigen Vorplatz gruppieren; ferner K.üche mit K"üchenaus­
Der Grundriß ist das Ergebnis von gemeinschaftlicher Tätig  tritt usw. Im ersten Obergeschoß liegen das Schlafzimmer
keit zwischen Architekt und Bauherrn, welch Jetzterer die der Eltern mit Bad, das Kinderschlafzimmer j das Kinder­
Anlage einer Diele nicht wünschte. Arbeitszimmer, :sowie ein Schrankzimmer. Das Dach ent

Das Haus enthält im Erdgeschoß das Wohnzimmer mit hält noch zwei Fremdenzimmer, ein Mädchenzimmer, sowie
offener HaUe, das Eßzimmer mit geräumigem runden Erker  eine Dachkammer. Im Untergeschoß sind Bügelzimmer ,

I .I  ­
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Südwest-Ansicht. C IJ :llaBstab 1,200.
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Nordwest-Ansicht.

o 0 Wohnhaus fÜr Ministerialrat Schmidt in Stuttgart. 0 0 Architekt (B. D. A.) Art h u r M Ü I I e r in Stuttgart. 0 0

Querschnitt.

Waschküche, Holz- und Kohlenraum, sowie ein Raum für
die Sammelhei;,ung und ein tieferliegender I\el!er unter­
gebracht.

Das Äußere wurde in einfachen Barockformen mit
leisen Ank!ängen an neuere formen entworfen, was dem
Bauherrn am meisten zusagte. Das Haus Ist im Unterge­
schoß in Stampfbeton ausgefÜhrt und wurden die sichtbaren
Sockelteile in Stufensandstein mit rauhen Bossen verkleidet.
Sonst ist das Gebäude durchweg in Zfege!mauerwerk unter
Verwendung von glatt bearbeiteten Stufensandsteinen für die
ArchitekturteiJe hergesteHt. Das Dach ist mit Biberschwänzen

111 ::::::J

gedeckt und sind sämtliche Ansichten rauh verputzt. Holz
läden, Eisengitter l1SW. sind alle weiß gehalten, da die lichten
farben der landschaftlichen Erscheinung der dortigen Gegend
am besten entsprechen.

Im lonern ist das Gebäude sehr gediegen ausgefÜhrt,
hat durchweg Decken von Stampfbeton zwischen I-Trägern
mit Linoleumbelag auf Estrichunterlage.

Die Kosten des Baues einseh!. Gartenan!agc, Einfrie­
digung us\.\!. belaufen sich auf rd. 50000 "Jf.Si
I
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soll, nicht 1J1ehr vorh Hldcn isf, -so 11ilfC-miii .sfch du'rch -Ab:
\vaschen der alten Schicht mit reiner Zementmi!ch und durch
besonders festes Aufstampfen des neuen Betons auf den alten,
nötigenfalls bringt man wohl auch eine 1 cm starke M.örteI
schicht auf, die alJS Sand und Zement in gleichen Raumteilen
besteht. Durch das Stampfen wird die festigkeit des Betons
bedeutend erhöht, seine Dichtigkeit und Gleichartigkeit wird
vermehrt und ein enger AnschluE an die Eiseneinlage erzielt.
Das Stampfen 5011 so lange fortgesetzt werden, bis an der
Oberfläche des Betons Wasser austritt. Wird ein gutes
Stampfen durch zu dicht stehendes Eisen erschwert, so emp.­
fiehH es sich, dem Beton einen größeren Wasserzusatz zu
geben, aJs eigentlich erforderlich ist. Durchaus notwendig ist
es, den Beton vor der unmittelbaren Einwirkul1g der Glut der
Sonnenstrahlen zu schützen, da hierdurch demselben die zum
Abbinden erforderliche Feuchtigkeit enlzogen wird, so daß
seine Zerbröckelung die Folge ist. Die zum Abbinden des
Betons erforderliche Zeit ist je nach der Jahreszeit, in der der
Bau ausgeführt wurde, verschieden. Mit der Entfernung der
senkrechten Schalungen kann schon nach einem Tage be­
gonnen werden, dies wird von manchen sogar empfohlen, um
die gebrannten Hölzer weiter verwenden zu können und um
das Abbinden des Betons zu beschleunigen.

Obgleich sich nach der Ausschalung die Oberfläche dcs
Betons durchaus nicht glatt zeigt, sondern die Eindrücke der
SchaJungsbretter erkennen läßt, empfiehlt es sich doch nicht,
die Außenwandun  des Schornsteins mit einem Verputz zu
verkleiden, da seiner Aufbringung in den al1ermeisten fällen
zu große Hindernisse entgegenstehen. So1Jte trotzdem auf die
Anbringung eines Verputzes Wert gelegt werden, so muß die.
selbe so bald wie möglich nach der Entfernung der Schalung
erfolgen. Als Mischungsverhältnisse werden vielfach folgende
angewandt: Zement: Sand = 1 : 2 oder = 2 : 3 oder = 1 : 3.

Als Zement findet eine ziemlich schnell bindende Sorte
Verwendung; der Verputz selbst wird jn einer etwa .5 mm
starken Schicht aufgebracht und muß gegen Sonnenst[.ahlen
und Wind geschützt werden.i! (i ii

Verschiedcncs.
Technisches.

Staubfreie Treppe. Von G. G ru n w a 1 d in ßreslau.
Unter den Anforderungen an die gesundheitsgemäße Be

schaffenheit der Schulen spielt die S tau b f r e i hai tun g der
Klasscnräume eine wichtige Rolle.

Die mit dem ,\1.ikroskop bewaffnete medizinische Wissen­
schaft hat die schädliche Wirkung des Staubes längst erkannt

und gewürdigt. tr b!cibt der Keimträger fur zahlreiche über­
tragbare und die Atmungsorgane befallende Krankheiten. Aber
auch als rein mechanischer fremdkörper ist er für unseren und
unserer Kinder Organismus noch schädlich genug. Mittels des
be\vährten fußböden öls, des Linoleums, der Stabfußböden us\\'o
rückt man diesem fast unsichtbaren Feinde zu leibe, aber er.
reicht damit immer noch keinen vol1en Erfolg. Eine neuer­
diflgS von G. Grunwald in Bres!au erfundene staubfreie Treppe
(Gebrauchsmuster 29499: ) scheint berufen hfer ergiinzend ein.

ilTwIrken Ün-d eIne 1.\;iditige Rolli 'in aei-SchuIgesiJiicfhe-ifspfhige-izu spielen. '!
Diese Treppe verfoJgt den Zweck, in Gebäuden mit starkem,

Verkehr, a!so in Schulen, DieJJstgebäuden, Kasernen usw. den'
in Form von Schmutz oder mit Schnee vermischt auftretenden;
Staub unschädlich zu machen, bevor er sich der Atemluft in
Gängen und Zimmern mitteilen kann. Dies geschieht, indem
man ihn durch rieselndes Wasser bindet und unterirdisch ab
führt.

Zur Erreichung des genannten Zweckes sind die Tritt­
stufen und Austritte der Treppe aus Riffeleisen oder drei!{an­
tigen Roststäbcll hergestellt. Unter ihnen liegt, gleichlaufend
zur Treppe, eine weiß emaillierte, flache Mulde aus Eisenblech
oder gewelltem Zinkblech, die auf ganzer Oberfläche berieselt
wird. Die Anlage der Berieselung am obersten Treppenabsatz
und an einer Seite der Zwischentritte ist ohne Änderung der
übJichen eIsernen Treppenausführungswefsc mögHch. Eini e
der Auftritte sind zwecks besonderer Reinigung aufklappbar.
Die Stoßtritte auf der Grundlinie sind von den Auftritten durch
einen Zwischenraum getrennt, um Schrnutzkanten zu vermeiden.

Da man erfahrungsgemäß beim Treppensteigen die Füße
schleifend aufsetzt, erfolgt (auch infolge der Erschütterung) ein
unwillkürliches Abstreifen des an den Sohlen in irgend welcher
Form und Verbindung haftenden Straßenstaubes, der durch
Rieselwasser gebunden der Entwässerungsaniage zugeführt wird.
Der Hausflur und die Verbindung zwischen ihm und der Treppe
sind wie die Treppen selbst zu belegen und zu berieseln.

Wettbewerbs-Ergebnisse.
franken hausen a. I\yffh. In dem Wettbewerb zur Er­

langung eines Bebauungsplant::s für das Soolbad Frankenhausen
(vergl. ..Ostd. Bau Ztg." S. 428/08) liefen 54 Arbeiten ein.
Der 1. Preis wurde nicht verliehen. Zwei 2. Preise von je
800 AI erhielten Ing. Fischer-Mainz sowie die Arch. Schönberg
&- EhrJich Hagen i. W. Den dritten Preis von 600 ,;Jt errang
Arch. Hermann Jansen-Berlin. Angekauft für 300 ",ft wurde
der Entwurf des Herrn Hoff-Kiel

Büclierschau.
Deutsche Konkurrenzen. (Seemann in Leipzig.) Band 23,

Heft 4, Ne. 268.
Schwimmbad fÜr A!tona. 9 Wettbewerbs<:trbeitell auf

27 Tafeln.
Ber1iner Architekturwelt. Verlag von Ernst Wasmuth in

Berlin. JährL 12 Hefte = 20 dJ{. XL Jahrg. 8. Heft.
Inha!t: H. Schliepmann, Friedrich Adler t. - 35 Tafeln.

Arch. W. Ratz, Schule für Colmar und Villa in Hessenwinkel,
Villa in Zehlendorf; AreM. Constantin Emmler, ßootshaus a111
kleinen Wannsee, Stall und Gärtnerhaus in AH.Glinieke; Arch.
Hart u. Lesser, Wohnhäuser; Arch. Jürgen u. Bachmann, Villen,
Kirchen; Arch. Cremer u. Wolffenstein, Synagoge in Posen,
Wohnhäuser usv.'.
Jahrbuch 1909 des Bresiauer Tcchniker Vereins. Selbst­

verlag. Preis in Leinwand 1 "JI, in Brieftaschenformat
2 ",ft, für Vereinsmitglieder kostenlos, für Verbandsmit.
glieder 25 D / O Ermäßigyng.

Das bereits seit Jahren erscheinende Jahrbuch erfreut sich
steigender Beliebtheit und auch das vorliegende hat eine ver
bessernde Umarbeitung erhalten. Auf die bereits im vorigen
jahrbuch enthaHenen neuen ministeriellen Bestimmungen für
Eisenbeton sei hingewiesen, und von den zahlreichen Tabellen
seien u. a. angeführt: Geometrie, ZahlentafeJ für Wurzel.
rechnung, Trigonometrie, Eisenbetonrcdmnng, die Normalprofile,
Statik, Gebührentarife, allgemeine Baukunde, Baukosten, Arbeits
Johntarife einer Reihe schlesischer Städte_ Der l<.alender dÜrfte
für jeden Bautechnil\:er in gedrängter Kürze dasjenige enthalten,
was man ge\.vohnt is1, stets bei sich zu tragen.

Hinweis. In der heutigen Nummer empfiehlt durch besondere
Beilage die Akademische Buchhandlung R.. Max Llppold, Leipzig,
Hospita1straße 10, die Anschaffung des Musikwerkes "Sang und
Klang" in 4 Bänden als passendes Weihnachtsgeschenk.

Die Anschaffung wird durch Gewährung von kleinen monat.
lichen Teilzahlungen auch den ganz Unbemittelten ermöglicht; auch
einzelne Bände   12 dft werden abgegeben.

Der Preis 1st im Vergleich zu dem Gebotenen jedenfalls ein
sehr mäßiger zu nennen, so daß wir uns veranlaßt sehen, rnter
essenten besonders darauf aufmerksam zu ma.chen.
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